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Ll ebe Gemeinde,

aus der- Fü11e der ttorte sei eines herausgegrillen, das
ersten Lesung vernonmen haben; "Christus will ich
sein Tod so11 mich prägen I'

nern uns an ein anderes Wort, das heißt: "fdisset il.rr
ihr auf den Tod Chr.isti BeLauft seid?" "Sein Tod
prâgen'': ldas langen tirir mit diesem !ìorL an? ldir woflen
einzudrlngen, zu verstehen.

!Ýir in der.
erkennen,

l{ir erin-
nicht, daß
so11 mich
versuchen

Eins ist uns klar: Unser aller Lebenslaufl geht in den Tod, das
isl wahr. Das ist Natur, Naturverlauf , und sotreit es uns
betriflft, ein Naturerêignis. Er, Jesus, hat sich ganz und gar zu
uns gesellt a1s !^/ie ein wahrer Mensch, auch sein Leben glng wie
unsres in den Tod: N a t u r v e l' 1 a u I , so!ÿeil es ihn
betral, ein Naturerej.Bnis . So dürfen wir- schon bei diesem ers ten
Anlaul ahnen, daß rçir nit unserrn Sterben und Tod LeilhabeD an
seinen, er mit seinem Sterben und Tod teilhat an unserm. !dir
gesellen uns ihn, er geseflt sicÌl uns in unseres Lebens Verlauf
bis in den Tod. Man muß eine lr/ei1e dabei bleiben.

Dann aber gi 1t nun
sein Leb

von
en

ruie

selnen Tod , von seinem Leben, daß er dies

and
nahn
Schri

e re 1m
sich die Zeit, die

elngesetzt hat
heutigen Evangel ium fùr diese
ldorte, die Ceduld, steflte

für
Frau. Er
sich den

s ein LebenfLgelehrten, veranL\¡/ortete, !ÿas er tat: Er setzte
ein, so ähnlich noch vieÌe, viele Male. Sein ganzes sogenanntes
öflenlliches AuftreLen kann nan so bezeichnen: Er hat sein Leben
versch!rendet, sein Leben eingeseLzT,. An Karriere hat er nicht
gedacht, an Ge1d, an Macht hat er nicht gedacht. Er hat sein
Leben verschwendeL, hingegeben, und sein Sterben, dieses natur-
fá1lige, wurde gfeichsar !,/ie das äußer.e Gewand, die äußere
Leibung dies er Hingabe seines Lebens , der Verschtrendung seines
Lebens an andere, Er ging nicht. in Pension in dieser Sache, er
blieb darin bis zum Ende . Nun wi rd sein Leben und Sterben für uns
zu einer H e r au s f o r d e r u n g : ldir solfen nach s e iner ldelse leben und
sterben. Es soll in unserrn Leben gefunden lverden, daß wir unser
Leben verschwendet haben an andere, nur so. "Sein Leben, sein
Sterben soll mich prägen'r, hleße dann aÌso dies. Dar.in sollten
wir betrachtend bleiben eine ganze ldeile.

Und dann noch ein Drittes: ldann lmmer er s ein Leben, seine Zeit,
Kralt, ldorte, verschwendete für andere, hat er nie einen Zweifel
gelassen, daß er das tue um Cottes seines Vaters wi11en, u m

d a r z u t u n : S o i s t G o t t d e r V a L e r Er
versch!rendet sich und seíne ZeíL aù Menschen, die es brauchen: So
ist Cott. Ich, Jesus, nöchte mit Ìneiner l,leise, ûìein Leben z\)
fùhren, es zu verscbwenden, ZeLL, !{orte, Kraft, Aulrnerksarnkell
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auf zu!1'enden, nui dartun aflen Betroilenen: So isL Gott. So !''urde
s ein Lebenslaul, aber auch s ein Eingehen 1n den Tod zur äußeren
Hü11e, zun Zeichen lür die Art und !{eise der Anrr,esenheit Cottes
aul Erden unter den Menschen. Dami t wurde sein Tod kostbar. Und
von ihm her, !renn s ein Leben und Sterben unserm Leben und Sterben
sich zuges el I t hal, kommt nun an uns d iese Herau s forde r.ung, diese
Ermutigung, daß auch wír in unseres Lebens Verlauf bis in den Tod
das vermögen: Zeugnis geben für Gott, der da ist unLer uns , sích
verschrvendend an die , die es brauchen. Daß dieser Tod Jesu uns
retlet, hieße am Ende, daß sein Tod, so auch unser Tod, kostbar
r^¡erde in den ,Augen Gottes, zugute den i{enschen. "Sein Tod sof I
mich prägen" , sein l.ebensverf aul so11 nich prägen.

Es gäbe noch ein Viertes: Um dieses seines Cotteszeugnisses
wi 1l en - so isl Goil, sich verschr!endend an die, die es brauchen
- erregle er Ärgerni s bei den GoLteskundigen, den Schriftgelehr-
ten , den Pharisäern, und sie ließen es nichtr drauf ankonmen , daß
der Naturverlauf ihn zu Tode brächte - auf dreifache ldeise
kostbar - sie taten ihm den Tod an. So r.¡urde sein Lebensverlauf,
sein Tod ein Martyrium, ein blutiges Zeugnis für GotL und Cottes
ldeise, da zu sein bei uns Menschen auf Erden, sich verschwendend
an die, die es brauchen. Und in Reserve steht, ra7enn Paufus sagt,
" sein Tod so11 nich prägen" , die Bereitschaft sogar zun Xlarty-
rium.

Wir so11en diesen Cedanken nicht so leichtfertig nehrnen. Beginnen
rdir schfichL üit dieser ersten ldeise: Er hal sich uns a1s Mensch
zugesellt und stirbt, wie wir Menschen s terben, ein Naturverlauf ,

ein Naturereignis. Und dann das zneite: Er hat seln Leben
verschrdendet, hingegeben; der Tod wird nur die Hü1le sofcher
Lebenshingabe. Das dritte: Un Gottes willen ein Zeugnis, sein
Leben, sein Tod. Und sollte es sich s chl ießl i ch so lügen , daß das
Martyriun fürs Reich Gottes ansteht, mijssen !rir nichL zurück-
scheuen vor diesen unheimfichen Gedanken, nach Gottes Willen
Zeuge zu werden auf diese ldeise, aber i{ir !ÿo11en es !rie Paulus
offenlassen. "Sein Tod so11 nicl.r pr.ágen. "


